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EDITORIAL

Dr. Remo Ankli, Regierungsrat 
Vorsteher des Departementes für Bildung und Kultur

Das Wichtigste zum Schluss

Der Auftritt vor den versammelten Lehre-
rinnen und Lehrer der Volksschule am Kanto-
nalen Lehrertag ist für den Bildungsdirektor 
jeweils eine spannende und herausfordernde 
Aufgabe. 

In diesem Jahr konnte ich über den Beschluss 
der Regierung informieren, den Lehrplan 21 
auf das Schuljahr 2018/2019 einzuführen. 
Gleichzeitig mit dem Einführungszeitpunkt 
wurden auch die Lektionentafeln beschlos-
sen, die vorgängig mit den Verbänden abge-
stimmt worden waren. 

Diese Informationen zum neuen Lehrplan 
nahmen den Grossteil meiner Ausführungen 
ein. Und doch: Das Wichtigste kam erst zum 
Schluss meiner Ansprache, nämlich der Dank 
und der Ausdruck der Wertschätzung an die 
Adresse der Lehrerinnen und Lehrer für ihre 
wichtige Arbeit in den Schulzimmern dieses 
Kantons. Denn weder Lehrpläne noch Unter-
richtskonzepte machen den Unterricht, son-
dern die Lehrpersonen. 

Sicher: Lehrpläne schaffen einen gemeinsa-
men Orientierungsrahmen und eine gemein-
same Basis. Und didaktische Unterrichtskon-
zepte zeigen Varianten der erfolgreichen 
Vermittlung auf. Doch es sind die Lehrerin-
nen und Lehrer, die professionell – eben als 
Fach- und Lehrperson und nicht als Coach – 
über das ‚Was‘ und das ‚Wie‘ ihres Unterrichts 
entscheiden. 

Und diese zentrale Stellung der Lehrerin-
nen und Lehrer bleibt auch mit dem neuen 
Lehrplan erhalten. Es werden keine zusätzli-
chen Vorgaben gemacht und die Methoden-
freiheit im Unterricht wird erhalten bleiben. 
Die Lehrerinnen und Lehrer definieren auch 
in Zukunft den Unterricht – und das ist gut 
so.
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REGIERUnG BESChLIESSt EInEn ZEItGEMäSSEn LEhRpLAn FüR DIE VOLKSSChULE

Lehrplan 21: Ab 2018 auch  
im Kanton Solothurn
































 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Regierungsrat hat die Einführung des Lehrplanes 21 für den Kanton Solothurn 
auf den 1. August 2018 beschlossen. Bildungsdirektor Remo Ankli hat am Kantonalen 
Lehrerinnen- und Lehrertag in Olten den Entscheid des Regierungsrates vorgestellt 
und erläutert. 

D er Lehrplan 21 definiert erst-
mals einheitliche Grund-
anforderungen für die 

Volksschulen der gesamten Deutsch-
schweiz. Diese schaffen die Basis für 
die weiterführenden Schulen und 
die Berufsbildung. Die für die Um-
setzung wichtige lehrplankonforme 
Lektionentafel konnte mit den Ver-
bänden der Volksschullehrer (LSO), 
der Schulleiter (VSL-SO) und der Ein-
wohnergemeinden als Schulträger 
(VSEG) erarbeitet werden. 

LP 21 ab Schuljahr 2018/2019
Der Regierungsrat setzt deshalb 

den Lehrplan 21 auf den Beginn des 

Schuljahres 2018/2019 in Kraft. Das 
Volksschulamt wurde mit den dazu 
nötigen Umsetzungsarbeiten beauf-
tragt. 

Die primarstufe und die ersten 
Klassen der Sekundarstufe I star-
ten mit dem Lehrplan 21 ab 1. Au-
gust 2018. Die zweiten und dritten 
Klassen der Sekundarstufe I folgen 
in den Schuljahren 2019/20120 und 
2020/2021, so dass ab dem 1. August 
2020 alle Schulstufen der Volks-
schule mit dem Lehrplan 21 arbei-
ten werden. 

Solothurn gut vorbereitet
Der Kanton Solothurn ist bezüg-

lich Anzahl Lektionen im hinblick 
auf die Einführung des Lehrplans 
21 in einer guten Ausgangslage. 
Die Einführung der Lektionentafel 
zum Lehrplan 21 löst keine zusätzli-
chen Kosten aus, da der Kanton So-
lothurn das Angebot seit 2008 kon-
tinuierlich um 12 prozent ausgebaut 
hat. Im Jahr 2008 hatten die Schüler 
und Schülerinnen in unserem Kan-
ton schweizweit noch am wenigsten 
Unterricht, heute liegt er im Mittel-
feld. Damit können zwei wichtige 
Ziele der angepassten Lektionenta-
fel mit geringem Aufwand erreicht 
werden: Die inhaltlichen Stärken der 
bisherigen Lektionentafel bleiben 
erhalten und die Anforderungen des 
Lehrplans 21 werden erfüllt.

Sorgfältige Einführung
Die Einführung braucht einen 

zeitlichen Vorlauf, auch wenn die 
Solothurner Volksschule wie darge-
stellt schon gut auf den Lehrplan 21 
vorbereitet ist. 

Der Lehrplanteil in den Fremd-
sprachen (Französisch und Englisch) 
im Lehrplan 21 ist inklusive Lehrmit-
tel, dank des interkantonalen pro-
jektes passepartout, sogar bereits 
gültig eingeführt. 

Fachmodule wie ‚Medien und In-
formatik‘ oder ‚Berufsorientierung‘ 
kennen unsere Schulen seit länge-
rem. 

Die heute obligatorisch einge-
setzten Lehrmittel sind schon mit 
den Anforderungen des Lehrplans 
21 kompatibel. Im Bereich der em-
pfohlenen Lehrmittel bestehen Dis-
krepanzen bei wenigen Fächern, 
welche auf das Schuljahr 2018/2019 
aufgearbeitet werden. 

Gleichwohl braucht es genügend 
Zeit, damit sich Schulleitungen und 
Lehrpersonen mit dem Lehrplan 21 
weiter auseinandersetzen und die 
Anforderungen integral kennen ler-
nen können. Mit der konkreten Be-
stimmung des Einführungszeitpunk-
tes wird für die Schulen der nötige 
handlungsbedarf aufrechterhalten 
und ein konkreter Auftrag zur Um-
setzung erteilt. 

Umsetzungskonzept
Mit dem entsprechenden Umset-

zungskonzept beauftragt das DBK 
das Volksschulamt, Umsetzungshil-
fen zu erarbeiten und die Arbeiten 
mit der Lehrmittelkommission und 
dem Institut für Weiterbildung und 
Beratung der pädagogischen hoch-
schule der Fachhochschule nord-
westschweiz (ph FhnW) zu koordi-
nieren. 

Für die Definition von Treffpunk-
ten am Ende der Sekundarstufe I 
zum übergang in die Sekundarstufe 
II wird eine Arbeitsgruppe einge-
setzt. 

Da die Einführung im Einver-
nehmen und unter Mitwirkung der 
schulnahen Verbände (VSL-SO und 
LSO) und den Schulträgern erfolgen 
soll, wird das bestehende Austausch-
gefäss im Sinne eines Begleitgremi-
ums genutzt.
Quelle:  

RRB 2015/1441 vom 15. SeptemBeR 2015

Für detaillierte Informationen klicken Sie bitte hier

http://www.so.ch/verwaltung/departement-fuer-bildung-und-kultur/volksschulamt/lehrplan-21/
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Lektionentafel  
der Primarstufe

Die Rückmeldungen der 
Verbände machten deutlich, 
dass im Kindergarten die ört-
lich unterschiedliche Rege-
lung des ersten Kindergar-
tenjahres erhalten bleiben 
soll. So wird das Angebots-
spektrum zwischen 14 und 
22 Lektionen bewahrt. Die 
Angebotsmenge definiert 
die kommunale Aufsichtsbe-
hörde. 

Auf der primarunterstufe 
(1. und 2. primarklasse) soll 
das Unterrichtsangebot leicht 
ausgebaut werden. Die Mehr-
heit der Konsultationsteilneh-
menden stellte sich positiv zu 
diesem sanften Ausbau. 

So sollen in der ersten pri-
marklasse 24 Lektionen Un-
terricht und in der zweiten 
primarklasse 26 Lektionen er-
teilt werden. Da die Gesamt-
menge an finanzierten Lektionen 
gleich bleibt, bedeutet dies eine Re-
duktion von einer Schichtlektion 
(Unterricht in halbklassen) in der 
1. und zwei Schichtlektionen in der 
2. primarklasse. Die primarunterstu-
fen erhalten jedoch weiterhin mehr 
Schichtlektionen als die andern Kan-
tone.

Keine probleme bietet die Ein-
führung von informatischer Bil-
dung (Modul Medien und Informa-
tik). Der Kanton Solothurn kennt im 
Gegensatz zu andern Kantonen be-
reits heute ein Lektionengefäss für 
diese Inhalte und hat mit Weisung 
des Departementes für Bildung und 
Kultur (DBK) vom 21. Mai 2015 die 

Regelstandards informatische Bil-
dung für die zukünftige Volksschule 
festgelegt. 

Mit der vorgeschlagenen Lekti-
onentafel können die Inhalte und 
Kompetenzen des Lehrplans 21 ge-
mäss den zeitlichen planungsannah-
men vollständig erreicht werden.

Die neuen Lektionentafeln

Kantonaler Lehrerinnen- und Lehrertag 2015 in der Oltner Stadthalle.
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Lektionentafel Sek I (B und E)
Die Lektionentafel der Sek I hat für 

die 1. und 2. Sekundarschule in der Kon-
sultation breite Zustimmung gefunden. 
Die heutige Bezeichnung naturlehre 
wird durch natur und technik ersetzt. 
Dadurch soll der technische physikali-
sche Aspekt auch in der Bezeichnung 
gestärkt werden. 

Die Fachbezeichnung ERG (Ethik, Re-
ligionen, Gemeinschaften) hat im Kan-
ton keine tradition. Es wird darauf ver-
zichtet. Einige Kompetenzen des Faches 
ERG werden im bekannten Fach «Er-
weiterte Erziehungsanliegen» vermit-
telt. Die zu vermittelnden Kompeten-
zen werden in einer Umsetzungshilfe 
benannt. Die religionsspezifischen In-
halte werden dem konfessionellen Re-
ligionsunterricht anvertraut. 

Wie gut sich der projektunterricht 
in der 3. Sekundarschule etabliert hat, 
zeigt sich daran, dass eine vorgese-
hene Reduktion auf zwei Lektionen in 
der Konsultation keine Mehrheit fand. 
Schülerinnen und Schüler lernen anläss-
lich der projektarbeit, selbstständig zu 
arbeiten, ein anspruchsvolles Ziel anzu-
visieren und die Arbeit auch durchzuzie-
hen, dies soll nun während 3 Lektionen 
wöchentlich möglich sein. 

Wahlpflichtfächer sollen Schüler und 
Schülerinnen gezielt auf die Sekundar-
stufe II vorbereiten. Jugendliche, die auf 
eine Lehre mit Berufsmaturität hin ar-
beiten, brauchen teilweise anspruchs-
vollere Angebote im Bereich Mathema-
tik oder in den Sprachen. Andere, die 
einen gewerblichen Beruf anstreben, 
brauchen mehr Möglichkeiten hand-
werklich zu arbeiten oder Kenntnisse in 
handwerklichen techniken zu erwerben. 

Die Wahlpflichtfächer sind auf die 
Bedürfnisse der Jugendlichen abge-
stimmt. Sie werden in Blöcken von 2 
Lektionen angeboten. Das ermöglicht 
eine Erleichterung in der Schulorgani-
sation und erlaubt, dass im zweiten Se-
mester auch andere Angebote wählbar 
sind als im ersten.

Lektionentafel Sek P
Die Lektionentafel der Sek p erfährt 

grundsätzlich keine änderung. Einzig 
das Fach hauswirtschaft/Lebensgestal-
tung wird lehrplankonform in haus-
wirtschaft: Wirtschaft, Arbeit, haushalt 
umbenannt und Informatik/tastatur-
schreiben in Informatische Bildung.  

Quelle:  

RRB 2015/1441 vom 15. SeptemBeR 2015
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Neues Domizil für das BIZ Olten
Mitte August konnte das Berufsinformationszentrum BIZ Olten seine neuen 
Räumlichkeiten im BBZ Olten beziehen. Innovative Informations- und Beratungs-
angebote stehen allen Ratsuchenden in neuer Umgebung wieder zur Verfügung.

D en Anstoss zum Standort-
wechsel ins BBZ Olten gaben 
die Bestrebungen der Regie-

rung, Drittmieten zu reduzieren und 
möglichst eigene Liegenschaften zu 

nutzen. trotz termin- und Kosten-
druck haben sich die Fachleute un-
ter der Leitung des hochbauamtes 
intensiv mit den bestehenden Räum-
lichkeiten des ehemaligen Ausbil-

dungszentrums der Solothurner Au-
tomobilberufe auseinandergesetzt, 
um sie einer komplett anders gear-
teten nutzung zuzuführen.

Überzeugende Lösung
«heute dürfen wir mit grosser 

Freude konstatieren, dass der Ge-
bäudekomplex ‚BBZ Olten‘ in sei-
ner Gesamtheit erhalten werden 
konnte, obwohl das neu integrierte 
BIZ eine erkennbar eigene Identität 
erhalten hat. Die komplexen Bau-
eingriffe wurden in enger Zusam-
menarbeit mit den neuen nutzern 
geplant und handwerklich bestens 
umgesetzt. Die vorliegende Lösung 
überzeugt mich!», lobte Bildungsdi-
rektor Dr. Remo Ankli die Leistung 
der Fachleute.

Und wer, wie der Schreibende, 
die ehemaligen Ausbildungsräum-
lichkeiten der Solothurner Automo-
bilberufe noch vor Augen hat, der 
kann dem Bildungsdirektor nur zu-
stimmen. Die anfängliche Skepsis 
ist der Bewunderung für diese bei-
spielhaft gelungene Umnutzung ge-
wichen!

Baudirektor Ro-
land Fürst, BIZ-
Leiter Pius Blümli 
und Bildungsdi-
rektor Dr. Remo 
Ankli durch-
schneiden die 
symbolische 
Kette vor dem 
EIngang zum 
neuen BIZ Olten.
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Vernetzung

Ein Blick in die 
neuen Räumlichkei-
ten des BIZ Olten.

Bildungsdirektor 
Dr. Remo Ankli 
begrüsst die zahl-
reichen Gäste vor 
dem BIZ Olten...

...und bittet zum 
Rundgang mit 
Apéro im neuen 
BIZ.....

nicht zuletzt die illustre Gäste-
schar machte wieder einmal deut-
lich, welch wichtige Rolle in der 
bestens vernetzten Welt der Berufs-
bildung die Berufsbildungs- und die 
Berufsinformationszentren spielen. 
Diese Dienstleistungangebote sind 
nun in der «Bildungsstadt Bifang» 
in Olten noch näher zusammenge-
rückt. 

Bildungsdirektor Dr. Remo Ankli 
erläuterte die Aufgaben wie folgt: 
«Das kompetente team des BIZ Ol-
ten wird nun hier ab sofort seine 
Dienstleistungen für alle Berufs-, 
Studien- und Laufbahn-Ratsuchen-
den anbieten können. Sein tätig-
keitsprofil leitet sich direkt aus der 
nationalen Bildungssystematik ab 
und zeigt eindrücklich das breite 
und anspruchsvolle Spektrum ihrer 
Arbeit auf. Es vernetzt alle Berufs-
bildungspartner und zeichnet sich 
durch die nähe zu Volks-, Mittel- 
und Berufsschulen wie zur Arbeits-
welt, Wirtschaft und den Sozialwer-
ken aus.»

 «Dabei hat die Verbesserung der 
beruflichen Übergänge Priorität. Ak-
tuell gilt unsere grosse Aufmerksam-
keit dem akuten Fachkräftemangel. 
Wirtschaft und politik versuchen mit 
verschiedenen Massnahmen Gegen-
steuer zu geben», führte Bildungsdi-
rektor Ankli weiter aus. Eine Option 
sei das nachholen eines Abschlusses 
der beruflichen Grundbildung. Im 
Kanton Solothurn absolvieren zur-
zeit über 350 Erwachsene eine nach-
holbildung. Ein nachobligatorischer 
Abschluss fördert die Integration in 
Gesellschaft und Arbeitswelt und ist 
deshalb auch aus volkswirtschaftli-
cher Sicht äusserst wertvoll. 

Die zunehmende Komplexität der 
Bildungsabläufe, die permanenten 
Veränderungen in der Berufswelt, 
gesamtwirtschaftliche Zusammen-
hänge oder demographische und 

gesellschaftliche Veränderungen – 
das sind einige der problemfelder, 
mit denen sich die Beratungs- und 
Informationszentren ständig kon-
frontiert sehen. Daher stehen ihre 
heutigen Dienstleistungsangebote 
ebenfalls in permanenter Entwick-
lung. neben neuen Informations- 
und Kommunikationsmöglichkeiten 
sowie Optionen der Social Media 
finden sich in den Infotheken des 
BIZ weiterhin die klassischen Stan-
dartwerke. 

Die persönliche, individuelle Be-
ratung vor Ort bleibt als Basis einer 
erfolgversprechenden und nachhal-
tigen Berufs-, Studien- oder Lauf-
bahnberatung selbstredend beste-
hen.
eRnSt meuteR
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VERABSChIEDUnG DER AUStREtEnDEn MItARBEItERInnEn UnD MItARBEItER AM BBZ OLtEn 
Film ab im «Palace» 

17 Lehrerinnen und Lehrer, GIBS-Rektor Fredy Waldmeier  
und das Hauswart-Ehepaar Brunner haben das Berufsbildungs-
zentrum Olten auf Ende Juli 2015 verlassen.

D ie Mitarbeitenden des Berufs-
bildungszentrums Olten ver-
sammelten sich kürzlich an ei-

nem Sommernachmittag im angenehm 
temperierten palace-Kinosaal an der 
Aarauerstrasse, um zwanzig ihrer Ar-
beitskolleginnen und -kollegen in den 
Ruhestand oder an einen anderen Wir-
kungsort zu verabschieden. BBZ-Direk-
tor Georg Berger leitete den lebhaften 
und kurzweiligen Abschiedsapéro ein 
und freute sich sichtlich über den gros-
sen Gästeaufmarsch.

«Film ab!» hiess es für drei langjäh-
rige, verdiente Aushängeschilder der 
Schule. Sie hatten nämlich im Vorfeld 
zu einem Drehtermin eingewilligt. In-
teressant, wie sich die rund dreimi-
nütigen Interviews einerseits glichen 
und sie andererseits die unterschied-
lichen Charaktere der Gesprächspart-
ner deutlich betonten. 

Fredy Waldmeier, Rektor der ge-
werblich-industriellen Berufsfach-
schule, Peter Brunner, hauswart an 
der kaufmännischen Berufsfachschule, 
und Markus Weibel, vielseitig enga-
gierter Lehrer und Kursleiter, war es 
nämlich allen ein grosses Anliegen, 
dem Kollegium für die jahrzehnte-
lange hervorragende Zusammenarbeit 
zu danken. Sie hätten sich zudem alle 
nur deshalb mit solchem Feuer für die 
Berufsbildung in der Region Olten en-
gagiert, weil sie gemerkt hätten, dass 
ihre Arbeit inner- und ausserhalb des 
hauses breit geschätzt worden sei. 

Abwechslungsreicher hätten hin-
gegen die Drehorte nicht sein kön-
nen. Während sich Waldmeier für sein 
persönliches naherholungsgebiet, die 
teufelsschlucht, entschied und Wei-
bel das Schulzimmer bevorzugte, war 
für Brunner klar, dass die Kameras den 

Weg in den Heizungskeller finden sol-
len. Grosser Applaus aus den Kinoses-
seln war schliesslich allen drei gewiss 
– für ihre Leistungen am BBZ Olten, 
aber sicher auch ein bisschen für den 
Mut, einmal auf Grossleinwand zu er-
scheinen.

Georg Berger war es noch vor den 
Kurzfilmen vorbehalten gewesen, die 
weiteren Kolleginnen und Kollegen 
zu würdigen, die ihrer pensionierung 
entgegenblicken. Französischlehre-
rin Odette Kohler habe über viele 
Jahre den «esprit romand» in das Be-
rufsbildungszentrum getragen. Als le-
bensfrohe Greyerzerin sei sie prädesti-
niert gewesen, ein herzlicher pol in der 
Schule zu sein. 

Ursula Brunner ihrerseits habe be-
sonders durch ihre Vielseitigkeit und 
ihren Einsatzwillen brilliert. Zusam-
men mit ihrem Mann bildete sie wäh-
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Alle austretenden Mitar-
beitenden am BBZ Olten auf 
einen Blick

Aline Aebi, Allgemeinbildung; 
Edith Baumgartner, Berufskunde 
Tierpfleger; Max Brand, Berufs-
kunde Logistik; Fabian Bruder, Be-
rufskunde Logistik; Peter Brunner, 
hauswart; Ursula Brunner, haus-
wartin; Heinz Bütler, Geschichte 
& Staatslehre / Recht & Wirtschaft; 
Mario Clematide, Wirtschaft; Gi-
sela von Däniken, Allgemeine 
Branchenkunde Lebensmittel; Fa-
bian Harder, Gestalten / Kunstge-
schichte; Andreas Heldstab, Be-
rufskunde Tierpfleger; Odette 
Kohler, Französisch; Nicolas Spät, 
Berufskunde Tierpfleger; Meinrad 
Stimpfle, Berufsvorbereitungsjahr; 
Thomas Suter, Allgemeinbildung; 
Ursula Trachsel, Berufskunde Coif-
feure; Fredy Waldmeier, Rektor 
GIBS; Markus Weibel, Allgemein-
bildung; Stephan Wüthrich, Be-
rufskunde Carossier Lackiererei; 
Isabel Vacas, Assistentin Schule 
für Mode und Gestalten

rend fast dreissig Jahren ein perfekt 
harmonierendes team - mindestens 
zu Beginn noch mit einem heute mög-
licherweise kurios wirkenden Ehepaar-
Arbeitsvertrag.

Heinz Bütler dürfe, so der BBZ-Di-
rektor, auf eine stolze und erfolgrei-
che Karriere im Schulzimmer zurück-
blicken. Der heimweh-Luzerner war 
vor über vier Jahrzehnten in den Un-
terrichtsdienst eingestiegen. Zuerst 
für kurze Zeit als primarlehrer, dann 
als Lehrer für allgemeinbildende Fä-
cher und zuletzt als versierter päda-
goge für Wirtschaft, Recht, Geschichte 
und Staatskunde an der Berufsmaturi-
tät überzeugte Bütler durch sein brei-
tes Fachwissen und seine offene, sym-
pathische Art.

In «später Berufung» zum Lehrer 
geworden sei es Max Brand in kür-
zester Zeit gelungen, seine vielfältigen 
beruflichen Erfahrungen in leitenden 
positionen und seine hervorragenden 
Menschenkenntnisse gewinnbringend 
im Unterricht einzusetzen. In wenigen 
Wirkungsjahren habe der Fachlehrer 
für Logistik bleibende Spuren an der 
Schule hinterlassen, würdigte ihn Berger.

Gleiches lasse sich für Meinrad 
Stimpfle sagen, der mit grosser per-

sönlicher hingabe in den Brückenan-
geboten unterrichtet habe. Auch dank 
seinem Einsatz, so Berger, sei es mög-
lich gewesen, mit dem neuen Berufs-
vorbereitungsjahr, das für den ganzen 
Kanton Solothurn seit 2014 zentral am 
BBZ Olten geführt wird, einen erfolg-
reichen Start hinzulegen.

Mit Edith Baumgartner und An-
dreas Heldstab war es dem BBZ-Di-
rektor vorbehalten, zwei pioniere der 
Tierpfleger-Ausbildung in der Schweiz 
zu verabschieden. Die Zoologin und 
der tierarzt hätten sich auf ein Ex-
periment eingelassen und entschei-
dend dazu beigetragen, dass sich die 
Tierpflege als neues Berufsfeld in der 
Schweizer Bildungslandschaft habe 
etablieren können.

Die meisten der austretenden Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern ent-
schieden sich spontan, das Mikrofon 
zu ergreifen und einige persönliche 
Worte an ihr publikum zu richten. Da-
bei, und auch beim folgenden gesel-
ligen Apéritif in der «sichtBar», fand 
das kollegiale und ungezwungene Ar-
beitsklima am BBZ Olten wieder ein-
mal schönen Ausdruck.
nico Zila

Das Thema der diesjährigen  
HESO-Sonderschau lautet:  
«Dein Beruf – Dein Erfolg!  
Mit der Berufslehre hoch Hinaus.»

D ie Schweizer Wirtschaft ist 
auf Fachkräfte angewiesen. 
Diese Fachkräfte sind eine 

wichtige Voraussetzung für die Be-
reitstellung von qualitativ hochste-
henden produkten und Dienstleis-
tungen und sind eine Quelle für 
Innovationen. Sie schaffen so die 
Voraussetzung für Wohlstand in der 
Schweiz. 

Dem thema Fachkräfte bzw. 
Fachkräftemangel (falls zu wenige 
Fachkräfte vorhanden sind) wird da-
her hohe priorität eingeräumt. Die 
Unternehmen in der Schweiz klagen 
schon lange über Fachkräftemangel. 
Zuerst wurden die Klagen vor allem 
in der Industrie laut. 

Seit einiger Zeit klagen aber auch 
gewerbliche Betriebe. Dieser Situa-
tion liegen viele mögliche Aspekte 
zu Grunde. 
• Einerseits spielt die demografische 
Entwicklung eine grosse Rolle. 
• Auf der anderen Seite ist sicherlich 
auch die Entwicklung hin zu einer 
Dienstleistungsgesellschaft ein wich-
tiger Faktor für fehlende Fachkräfte 
im technischen und handwerklichen 
Bereich. 
• Dazu kommt, dass für viele per-
sonen – insbesondere mit auslän-
dischem hintergrund – gewerb-
lich-industrielle Berufe gegenüber 
akademischen Berufen ein schlech-
teres Image haben.

Zielsetzungen der Sonderschau

• das Image der Berufsbildung ver-
bessern;
• aufzeigen, dass die Berufslehre 
ein wichtiges Fundament für die Zu-
kunft und die berufliche Weiterent-
wicklung ist;
• die Möglichkeiten an Aus- und 
Weiterbildungen nach der Berufs-
lehre aufzuzeigen, mit der Berufs-
lehre kann man Karriere machen!
• dass die Ausbildung von nach-
wuchs von grosser Wichtigkeit ist;
• dass das Gewerbe und die Indus-
trie die Motoren der gesellschaftli-
chen Entwicklung sind.
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Schwungvoller Start  
in ein neues Schuljahr

Am 10. August erlebten 82 Progymnasiastinnen und Progymnasiasten,
213 Gymnasiastinnen und Gymnasiasten sowie 47 Schülerinnen und 
Schüler der FMS ihren ersten Schultag an der Kanti Olten. 

Progymnasium 

In seiner Begrüssungsrede hiess 
Konrektor Samuel Batzli am Mon-
tagmorgen die Schülerinnen und 
Schüler der vier neuen Sek p-Klas-
sen herzlich willkommen. Er verglich 
die schulische Leistung, welche die 
SchülerInnen ab der fünften primar-
schule erbringen mussten, um nun – 
an diesem ersten Schultag – in der 
Sek p anzukommen, mit der sportli-
chen Leistung des diesjährigen Wim-
bledon Siegers, novak Djokovic. Wie 
dieser hätten auch sie körperliche 
Fitness, einen wachen Geist, Durch-
haltewillen sowie das nötige Quänt-
chen Glück gebraucht, um so weit zu 
kommen. Und weiter: «Eure Fach-
lehrerinnen und Fachlehrer werden 
euch als trainerInnen und Betreue-
rInnen in diesem turnier, auf eurem 
Weg zur Matur, begleiten. Sie wer-
den von euch sicher einiges fordern, 

euch aber auch fördern und unter-
stützen. Sie werden euch beraten 
und euch zur Seite stehen, wenn 
es gilt, nach einer niederlage wie-
der auf dem platz zu stehen und zu 
kämpfen.» Mit diesen motivieren-
den Worten stellte Batzli die neuen 
Sek p-Schülerinnen und -Schüler auf 
die vielfältigen herausforderungen 
ein, welche während der nächsten 
Jahre auf sie zukommen werden. 

Gymnasium 
Dieses Jahr durften die beiden 

Konrektoren – patrick heller und 
thomas henzi – neun neue Klassen 
in Empfang nehmen. Ihre Willkom-
mensrede ging der Frage nach, was 
denn einen Gymnasiasten auszeich-
net. Die Antwort lautet: «Freude 
am genauen hinsehen und die Be-
reitschaft, sich mit bisher Unbekann-
tem auseinanderzusetzen.» 

Sie wiesen die neuen Gymnasias-
ten darauf hin, dass von ihnen von 
nun an mehr Selbständigkeit und Ei-
genverantwortung gefordert werde, 
sagten ihnen jedoch auch, dass sie 
diese Schule als eine Chance nutzen 
sollten, einander zu helfen und von-
einander zu lernen. 

Fachmittelschule 
Die Schülerinnen und Schüler der 

beiden ersten FMS-Klassen wurden 
von Konrektor Ueli trautweiler mit 
freundlichen Worten begrüsst. An-
schliessend wurden sie wie alle an-
deren neulinge von den Klassenlehr-
personen in Empfang genommen 
und mit diversen Unterlagen wie 
Stundenplan, hausordnung, Adress-
liste oder Absenzenreglement ein-
gedeckt; so begann auch für sie der 
Schulalltag an einer für sie neuen 
Schule. 
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Eindrücke vom ersten Schultag –  
fünf «Progymeler» im Porträt

Der aufgeweckte Kai nebel (1ap) 
ist zwölf Jahre alt und einer der we-
nigen in seiner Klasse, die nicht La-
tein, sondern Wissenschaft und 
Technik (W&T) als Wahlpflichtfach 
gewählt haben. Er kommt aus Olten, 
mag alle Schulfächer und freut sich 
sehr auf die herausforderungen an 
der neuen Schule. In seiner Freizeit 
spielt Kai Landhockey und trompete 
in der Jungendmusik Olten. 

Der bald 13-jährige Swen Brack 
(1bp) kommt aus Kappel. Seine Lieb-
lingsfächer sind Werken und Ma-
thematik; später möchte er mal In-

genieurwissenschaften studieren. 
Deshalb hat er das Wahlpflichtfach 
W&t gewählt. Auch er ist in der Ju-
gendmusik Olten engagiert, wo er 
trommel spielt.

Janine Studer (1cp), die kürz-
lich 13 Jahre alt wurde, kommt aus 
Gunzgen. In der Schule mag sie vor 
allem die Fächer Mathematik, Sport 
und Geschichte. Einen konkreten 
Berufswunsch hat sie noch nicht, sie 
möchte jedoch später mal studie-
ren. Ihre bisher stets guten noten, 
die sie ohne viel Fleiss erreicht hat, 
geben ihr die Zuversicht, dass sie 
mit der Kanti die richtige Schule ge-
wählt hat. In ihrer Freizeit spielt Ja-
nine Unihockey auf der position ei-
nes Goalies. 

Der zwölfjährige Satvik Mopuru 
kommt aus Olten, er geht neu in die 
Klasse 1cp und mag in der Schule 
vor allem die Sprachfächer; nebst 
Deutsch spricht er auch Englisch und 
Indisch. Er bezeichnet sich als fleis-
sigen Schüler, der weiss, dass er an 
der neuen Schule viel lernen muss. In 
seiner Freizeit spielt Satvik am liebs-
ten tennis. 

tim Wagner (1dp) ist zwölf Jahre 
alt und kommt aus hägendorf. Zwar 
hat tim noch keinen konkreten Be-
rufswunsch, er weiss jedoch, dass 
er die Matura machen möchte, um 
später zu studieren. Er kennt bereits 
viele Leute an der Kanti, vom Sport-
club her. Bisher musste er nicht viel 
machen für die Schule, aber wahr-
scheinlich ändert sich dies nun, des-
sen ist er sich bewusst. tim spielt 
Fussball beim FC hängendorf und 
tennis beim tC Belchen. 

Samuel Wohlgemuth

Kai Nebel

Swen Brack

Janine Studer

Satvik Mopuru

Tim Wagner
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5.3+ -EhRUnG DER BEStEn ABSOLVEntEn In DER DUALEn BERUFSBILDUnG

D ie Solothurner handelskammer, der Kan-
tonal-Solothurnische Gewerbeverband 
und der Kanton Solothurn haben auch 

dieses Jahr wieder die Feier für die prüfungsab-
solventen der dualen Berufsbildung mit einem 
notendurchschnitt von 5.5 und besser durchge-
führt. Unterstützt wurden sie durch die Rotary 
Clubs des Kantons Solothurn, der Verein Berufs-
bildung Kanton Solothurn und die Firma Fraisa 
SA. 

Von den insgesamt 2233 prüfungsabsolventen 
haben 138 den notendurchschnitt 5.3 und besser 
erreicht. Auf Schloss Waldegg eingeladen wur-
den die 32 Absolventen mit einem Durchschnitt 
von 5.5 und besser.

Die Feier fand im Beisein von Bildungsdirek-
tor Regierungsrat Dr. Remo Ankli statt. Er wür-
digte die Leistung der jungen Berufsleute und 
spornte sie an, die vielen Weiterbildungsange-
bote zu nutzen. Die zwei Spitzenabsolventen mit 
der note von 5.8, Eugenia Oezkan, Anlagenfüh-
rerin EFZ und Joseph Weibel, Informatiker EFZ, 
erhielten die Spezialpreise der Solothurner Wirt-
schaftsverbände und der Rotary Clubs des Kan-
tons Solothurn. Musikalisch umrahmt wurde der 
Anlass von der pianistin Anna Maria Rieder. Sie 
besucht eine Spezialklasse Kultur und Sport an 
der Kantonsschule Solothurn.

Zum dritten Mal wurde auch die Anerkennung 
für den Lehrbetrieb des Jahres überreicht. Ausge-
zeichnet wurde 2015 die Firma R. nussbaum AG in 
Olten. Das Unternehmen hat schon früh mit der 
Ausbildung von Lernenden begonnen: nämlich 
im Mai des Jahres 1930. Von 1930 bis heute hat 
die Firma 573 Lernende ausgebildet. heute be-
schäftigt die Firma 35 Lernende in den vier Beru-
fen polymechaniker/-in, produktionsmechaniker/-
in, Logistiker/- in und Kaufmann/Kauffrau. Jedes 
Jahr werden 11 neue Lernende aufgenommen.

5.5 und besser: Die Besten des «Jahrgangs 2015» vor dem Schloss Waldegg.

Die Besten auf Schloss Waldegg

Regierungsrat Dr. Remo Ankli und ABMH-Chef Stefan Ruchti im Gespräch mit Vertretern 
des ausgezeichneten Ausbildungsbetriebs, der Firma R. Nussbaum AG Olten.

Dr. Remo Ankli: «Zu den besten 32 von 2332 Kandiatinnen und 
Kandidaten zu gehören, ist doch ein spezieller Moment!»
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Das DBK im Regierungsrat

Der Regierungsrat hat an seinen letzten Sitzungen folgende 
DBK-Geschäfte genehmigt: 

Titel Beschluss Sitzungs- 
datum

Amt Mehr Informationen 
unter:

Förderung von sportlich oder musisch 
besonders begabten Schülerinnen und 
Schülern auf der Sekundarstufe I und II; 
Kriterien für ausserkantonalen Schulbesuch

2015/2012 11.08.2015 ABMh Wegen technischer probleme 
sind die RR-Beschlüsse seit Ende 
Juni noch nicht aufgeschaltet.

Auftrag Fraktion Sp: Strategie 
Rollenschärfung Fachhochschule 
(17.12.2014); Stellungnahme des 
Regierungsrates zum änderungsantrag der 
BIKUKO vom 24. Juni 2015 zum Auftrag A 
198/2014 (DBK)

2015/1257 18.08.2015 ABMh

Auftrag Simon Esslinger (Sp, Seewen): 
übertrittsregelung Sekundarstufe I / 
Sekundarstufe II aus dem Schwarzbubenland 
an die Schulen der Kantone Basel-
Landschaft und Basel-Stadt (17.12.2014); 
Stellungnahme des Regierungsrates zum 
änderungsantrag der BIKUKO vom 24. Juni 
2015 zum Auftrag A 200/2014 (DBK)

2015/1258 18.08.2015 ABMh

Evaluation der Fremdsprachenlehrmittel für 
die Sek p

2015/1259 18.08.2015 VSA

Auftrag Roberto Conti (SVp, Solothurn): 
Keine Restaurierung der plastik bei der 
Kantonsschule Solothurn mit Staatsgeldern 
(18.03.2015); Stellungnahme des 
Regierungsrates

2015/1260 18.08.2015 AKS
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Interpellation Barbara Wyss Flück 
(Grüne, Solothurn): Auflösung von 
Lehrverhältnissen; Stellungnahme des 
Regierungsrates

2015/1261 18.08.2015 ABMh Wegen technischer probleme 
sind die RR-Beschlüsse seit Ende 
Juni noch nicht aufgeschaltet.

Schulkommission des 
Berufsbildungszentrums Olten; Wahl für die 
Amtsperiode 2013-2017; Ersatzwahl

2015/1330 31.08.2015 ABMh

Expertenkommission der höheren 
Fachschule des Bildungszentrums für 
Gesundheit und Soziales (BZ-GS); Wahl für 
die Amtsperiode 2013-2017; Ersatzwahl

2015/1331 31.08.2015 ABMh

prüfungskommission der Berufsbildung; 
Wahl für die Amtsperiode 2013-2017; 
Ersatzwahl

2015/1332 31.08.2015 ABMh

Verleihung der kantonalen Kunst-, Kultur- 
und Anerkennungspreise im Jahr 2015

2015/1333 31.08.2015 AKS

Globalbudget «Volksschule» für die Jahre 
2016 bis 2018; Botschaft und Entwurf an 
den Kantonsrat

2015/1389 08.09.2015 VSA

Globalbudget „Berufsbildung, Mittel- 
und hochschulwesen“ für die Jahre 2016 
bis 2018; Botschaft und Entwurf an den 
Kantonsrat

2015/1390 08.09.2015 ABMh

Globalbudget „Berufsschulbildung“ für die 
Jahre 2016 bis 2018; Botschaft und Entwurf 
an den Kantonsrat

2015/1391 08.09.2015 ABMh

Maturitätskommission des Kantons 
Solothurn; Wahl für die Amtsperiode 
2013-2017; Ersatzwahl

15.09.2015 ABMh

änderung der Verordnung über 
die Erhebung von Schulgeldern 
und Einschreibegebühren an den 
Kantonsschulen; Massnahmenplan 2014 
(Massnahme DBK_R24)

15.09.2015 ABMh

Einführung Lehrplan 21 15.09.2015 VSA

Auftrag fraktionsübergreifend: Lehrplan 21 
startet 2021 (13.05.2015); Stellungnahme 
des Regierungsrates

15.09.2015 VSA

Gesamtschau Sportförderung des 
Bundes; Schreiben an das Eidgenössische 
Departement für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS, Bern

15.09.2015 AKS

Titel Beschluss Sitzungs- 
datum

Amt Mehr Informationen 
unter:
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Das DBK im Kantonsrat

Rückblick 

An der Session V vom 1./2. September 2015 (der Sessionstag 9. September 2015 wurde nicht 
beansprucht) hat sich der Kantonsrat mit diesen DBK-Geschäften befasst: 

Fachhochschule nordwestschweiz (FhnW): Bericht über die Erfüllung des Leistungsauftrags für die Jahre 2012-2014; 	
Genehmigung; Botschaft und Entwurf an den Kantonsrat

Folgende Vorstösse wurden zuhanden des DBK eingereicht: 

Kleine Anfrage Verena Meyer (FDp, Mühledorf): Verzicht auf die passerelle	

Interpellation Mathias Stricker (Sp, Bettlach): Berufseinführung Lehrpersonen	

Kleine Anfrage Rolf Sommer (SVp, Olten): Mathematik-Misere	

Ausblick

An der Session VI vom 3./4. und 11. November 2015 stehen folgende DBK-Geschäfte auf der 
Traktandenliste des Kantonsrates: 

Auftrag Fraktion Sp: Strategie Rollenschärfung Fachhochschule (17.12.2014)	

Auftrag Simon Esslinger (Sp, Seewen): übertrittsregelung Sekundarstufe I / Sekundarstufe II aus dem Schwarzbubenland an die 	
Schulen der Kantone Basel-Landschaft und Basel-Stadt (17.12.2014)

Interpellation Barbara Wyss Flück (Grüne, Solothurn): Auflösung von Lehrverhältnissen	

Auftrag Roberto Conti (SVp, Solothurn): Keine Restaurierung der plastik bei der Kantonsschule Solothurn mit Staatsgeldern	

Interpellation Mathias Stricker (Sp, Bettlach): Berufseinführung Lehrpersonen	

Kleine Anfrage Rolf Sommer (SVp, Olten): Mathematik-Misere	

Kleine Anfrage Verena Meyer (FDp, Mühledorf): Verzicht auf die passerelle	
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Chorleiter und Dirigent Andreas Reize im Interview
Im Künstleratelier in Bellwald sind auch Solothurner Kunstschaffende willkommen
«Château Chanson» zum zweiten: Sechs Liedermacher an einem Tag

Kuratorium für Kulturförderung
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Andreas Reize und die Barockmusik: «Eine Partitur, der wir Leben einhauchen müssen»

Künsteleratelier Bellwald: Time out auf 1600 Metern über Meer

Sechs Mal Liedgut und ein Abendessen

«Soirée romantique» auf Schloss Waldegg  am 18. Oktober
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«Eine Partitur, der wir 
Leben einhauchen müssen»

Kaum ein Dirigent ist in 
der Region so präsent 
und aktiv wie Andreas 

Reize. Nicht nur, dass er im 
August eine Oper auf Schloss 
Waldegg inszeniert hat, er 
leitet die Solothurner Sing-
knaben und andere Chöre. 
Auch in Konzerten mit dem 
von ihm gegründeten cantus 
firmus steht er immer wieder 
auf der Bühne. Im Interview 
Mitte August gibt er, zwischen 
zwei grossen Projekten und 
während einer kurzen Pause 
mitten in den mittwöchlichen 
Singknaben-Proben, Einblick 
in seine Arbeit.

Andreas Reize, Sie ha-
ben gerade die Sommeroper 
auf Schloss Waldegg, sechs 
Aufführungen von Purcells 
«The Fairy Queen», hinter 
sich. Wie geht es einem 
nach einem solchen Pro-
jekt?
Andreas Reize: Im ersten 
Moment war ich schon sehr 
müde. Wir hatten eine tolle 
Dernière mit einem fantas-
tischen Publikum im Konzert-
saal. Danach war ich ein wenig 
aufgedreht, andererseits aber 
auch traurig, weil man diese 

Leute, mit welchen man nun 
über eine längere Zeit gearbei-
tet hat, nicht mehr sehen wird. 
Ich habe bis halb fünf in der 
Nacht nicht schlafen können. 
Einerseits denkt man darüber 
nach, was nun noch alles an-
steht und weggeräumt werden 
muss, andererseits muss man 
loslassen.

Spielt es in Bezug aufs Los-
lassen eine Rolle, ob es ein 
so grosses Projekt ist oder 
ein «normales» Konzert?
Reize: Ja, nach diesen Auf-
führungen, oder auch nach 
dem Auftritt im «Kofmehl», 
ist es schon speziell. Das sind 
sehr intensive Auftritte.

Nun kommt der Herbst und 
es stehen viele Konzerte 
sowie eine Konzertreise 
mit den Singknaben nach 
Holland an. Fällt es Ihnen 
leicht, nach dem lokal kon-
zentrierten Opernprojekt 
auf den vielleicht etwas 
kurzlebigeren Konzertbe-
trieb umzustellen?
Reize: Nein. Meine Haupt-
tätigkeit liegt ja in der Arbeit 
mit den Singknaben. Man ist 

Andreas Reize hat als 
Musiker, Chorleiter und 

Dirigent mit seinen gerade 
mal 40 Jahren schon viel 
erreicht. Ideen und Pläne 

hat er noch viele. 
(Foto: zVg)

Was ist die Faszination an barocker 
Musik? Wie weit darf die Inszenie-
rung als moderner Kontrast dazu  
gehen? Andreas Reize erzählt von  
seiner Arbeit als Chorleiter.
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schnell wieder drin. Sie brau-
chen und fordern mich auch.

Sie leiten Ihr cantus fir-
mus vokalensemble und con-
sort, sind musikalischer 
Leiter der Singknaben, 
Chordirektor des Zürcher 
Bach Chores und Künstle-
rischer Leiter des Gabri-
elichors Bern. Hatten Sie 
an einer Probe schon mal 
die falschen Noten und Un-
terlagen dabei?
Reize: Nein, niemals. Es ist 
ein Beruf wie jeder andere 
auch, den ich derzeit zu 85 
Prozent ausübe. Ich bin froh, 
dass ich den so ausüben kann. 
Viele können das nicht. Es 
gehört, wie in jedem ande-
ren Beruf auch, die seriöse 
Vorbereitung dazu. Ich erstelle 
z.B. eine detaillierte Proben-
planung  für alle Beteiligten. 
Da steht, welches Stück wann 
geprobt wird. 

Die Musik ist so vielfäl-
tig breit in ihrem Fundus. 
Sie widmen sich wohl allen 
Stilen, aber der Barock ist 
ja schon einer Ihrer Schwer-
punkte. Was hat Sie gerade 
an diesem Stil gepackt?
Reize: Als ich mich im 
Orgelunterricht bei Bruno 
Eberhard mit Barockmusik 
auseinandersetzte, interessier-
te ich mich dafür, was hinter 
diesen Texten steckt. Es ist 
so vieles nicht geschrieben, 
was «belebt» werden muss. 
Gerade das Beispiel der «Fairy 
Queen» zeigt: Wir haben 
eine nackte Partitur, der wir 
Leben einhauchen müssen. Im 

Gegensatz dazu weiss man bei 
einer normalen Symphonie 
genau, wann welches Instru-
ment zu spielen hat. Ich finde 
diesen Ansatz spannend. Zu-
dem habe ich ein bestimmtes 
Klangideal, das die alte Musik 
generell bevorzugt.

…Und dann verlinken Sie 
diese über 300 Jahre alte 
Musik mit einem ausgefal-
lenen Auftritt im «Kof-
mehl» wie letzten Dezem-
ber, was beim Publikum 
sehr gut angekommen ist. 
Wie viel Gegensätzlichkeit 
verträgt sich denn..?
Reize: Sehr viel. Gerade beim 
angesprochenen Weihnachts-
oratorium bin ich der Mei-
nung, dass es nicht nur in eine 
Kirche gehört, sondern dass 
man es zu den Leuten, gerade 
zu den jungen Leuten, bringen 
muss. In der Schweiz hat man 
diese Freiheit im Gegensatz zu 
konservativeren Ländern.

Wo wirds zu effekthasche-
risch?
Reize: Meiner Meinung nach 
ist Kinderchorarbeit ohne 
Choreografie gar nicht mehr 
möglich. Bewegung gehört 
zum Singen und die Kinder 
machen es gern. Wieso darf 
es auch nicht einmal effekt-
hascherisch sein, wenn das 
Niveau stimmt?

Sie haben mit der Sommer-
oper ja auch Aufführungen 
für Schulklassen geboten. 
Wie war die Rückmeldung? 
Hätte man mir vor 30 Jah-
ren Barockmusik näherzu-

Andreas Reize

Andreas Reize wurde 1975 in Solothurn geboren und wuchs dort auch auf, 
wo er bald einmal als Mitglied der Singknaben der St.-Ursen-Kathedrale 
sang. Nach der Matura studierte er Kirchenmusik, Orgel, Klavier, Cembalo, 
Chor- und Orchesterleitung an den Musikhochschulen in Bern, Zürich, Lu-
zern, Basel und Graz. Es folgten ein zweijähriges Postgraduate-Studium in 
Graz und zahlreiche Meisterkurse im In- und Ausland. 2001 gründete Reize 
das cantus firmus vokalensemble und consort sowie 2006 den cantus firmus 
kammerchor. 2007 übernahm er die Leitung der Solothurner Singknaben der 

St.-Ursen-Kathedrale. Seit 2011 ist er musikalischer Leiter des Gabrielichors Bern und des 
Zürcher Bach-Chors. Reize ist auch Initiant und musikalischer Leiter der Opern auf Schloss 
Waldegg. Reize erhielt 2009 einen Preis für Musik des Kantons Solothurn.

bringen versucht, wäre man 
gnadenlos durchgefallen.
Reize: Wir waren von den 
Reaktionen positiv überrascht. 
Zu Beginn gab es sicher 
Jugendliche, die mässiges In-
teresse zeigten. Aber der Som-
mernachtstraum hat nach wie 
vor einen Bezug zur heutigen 
Zeit; gerade die Liebes- 
szenen haben den Jugend-
lichen natürlich gefallen.

Sie sind dieses Jahr 40 
geworden und man hat den 
Eindruck, Sie hätten schon 
so ziemlich jede Heraus-
forderung, jede musika-
lische Aufgabe spielend 
abhaken können. Was reizt 
Sie denn noch?
Reize: In zwei Jahren würde 
ich gern auf Schloss Waldegg 
Monteverdis Orfeo aufführen. 
Das zu machen, ist schon 
lange ein Wunsch von mir. 
Ich könnte mir vorstellen, 
dass man später auch wei-
ter geht: Mozart oder «Der 
Freischütz» mit historischen 
Instrumenten. Und mit den 
Singknaben ist jedes Jahr die 
Herausforderung eine neue. 
Die Kinder wechseln, ich habe 
jedes Jahr einen neuen Chor.

Oder suchen Sie Ihre  
Herausforderung im Sport? 
Sie haben ja 2009 wieder 
mit Triathlon angefangen…
Reize: Nein. Ich könnte auf 
diesem Niveau der Musik 
nicht existieren, wenn ich 
nicht noch den Sport hätte. Er 
tut mir gut.

Hätten Sie sich jemals er-
träumen lassen, dass Sie 
von der musikalischen Lei-
tung leben können?
Reize: Ich wollte schon 
immer Dirigent werden, hatte 
aber das Ziel, von der Arbeit 
als Organist und als Klavier-
lehrer zu leben. In diesem 
Sinn ist das Engagement bei 
den Singknaben bestimmt ein 
Glücksfall. Wäre dies nicht ge-
kommen, wäre ich vielleicht in 
einem Opernhaus in Deutsch-
land. Aber als sich diese Frage 
stellte, habe ich mich für hier 
entschieden. (gly)
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Ein paar Wochen 
losgelöst aus der 
alltäglichen Umgebung 

arbeiten können. Sich von 
neuen Eindrücken inspirieren 
lassen. Ein Wunsch vieler 
Kunstschaffender. Das wissen 
auch Stiftungen und Kul-
turförderungs-Institutionen, 
die entsprechende Atelier-
Programme oder Stipendien 
anbieten. Drei davon sind das 
iaab-Atelierprogramm der 
Christoph-Merian-Stiftung, 
das Künstleratelier in Paris, 
das der Kanton Solothurn zwei 
Mal jährlich für jeweils sechs 
Monate vergeben kann, oder 
das Künstleratelier im Château 
Mercier in Sierre, welches vom 
Begegnungszentrum Schloss 
Waldegg seit letztem Jahr 
vergeben wird.

Ein etwas weniger bekanntes 
Angebot besteht ebenfalls im 
Wallis: Der Verein artbell-
wald.ch bietet seit ziemlich 
genau sechs Jahren eine Woh-
nung in Verbindung mit einem 
externen, modern ausgebauten  

Atelier an. Bereits einige 
Kunstschaffende aus dem 
Kanton Solothurn haben das 
Atelier in der ca. 1600 Meter 
über Meer liegenden Gemein-
de genutzt: Geigenbauer Kuno 
Schaub war vor gut eineinhalb 
Jahren dort, vor ihm waren 
Pedro Lenz, Adelheid Hansel-
mann und Franz Anatol Wyss 
dort.

Vergeben werden Atelier und 
Wohnung durch den Verein 
sowie den Kanton Wallis. Das 
Atelier ist für Kunstschaf-
fende mit abgeschlossener 
(Kunst-)Ausbildung aus den 
Bereichen Malerei, Bildhaue-
rei, Literatur, Film- und 
Videokunst, Komposition, 
Architektur, Industrie- und 

Modedesign sowie weiteren 
gedacht. Woher die Kunst-
schaffenden kommen oder wie 
alt sie sind, spielt keine Rolle. 
Die Aufenthaltsdauer bewegt 
sich zwischen zwei und sechs 
Monaten.

Bedingung für einen Aufent-
halt in Bellwald ist, dass gegen 
Ende des Aufenthaltes ein Tag 
des offenen Ateliers, eine Le-
sung oder ein kleines Konzert 
stattfinden. Ausserdem soll 
der oder die Kunstschaffende 
dem Verein zum Dank ein 
am Ende des Aufenthaltes in 
Bellwald entstandenes Werk 
schenken. (mgt, gly)

In Bellwald im Kanton Wallis bietet 
der Verein artbellwald.ch seit 2009 
ein Künstleratelier in luftiger Höhe. 
Auch Solothurner waren schon 
dort und sind weiter willkommen.

Time out auf 1600 
Metern über Meer

Neben dem Atelier im renovierten Stadel im Dorf (mit Internetanschluss) und der Unterkunft 
in einer 1½-Zimmer-Wohnung im Dorf stellt der Verein noch eine monatliche Unterstützung 
von 1500 Franken zur Verfügung.
Die Bewerbung für Kunstschaffende erfolgt über das Ausfüllen eines Bewerbungsformulars auf 
der Website des Vereins, www.artbellwald.ch (Upload von Lebenslauf, Motivationsschreiben, 
Portfolio und geplanter Arbeit als PDF; 10 MB Datenbegrenzung pro Datei; falls grösser, per 
Mail verschicken). Zusätzlich werden drei Exemplare aller Unterlagen (A4-Format, max. 15 Sei-
ten, CDs, Bücher etc.) per Post zwischen Anfang September und Ende November (Poststempel) 
erwartet. Die Bewerbungen werden im Dezember/Januar durch den Vorstand von artbellwald.
ch geprüft. Die Prüfung und Genehmigung der Dossiers durch das Departement für Gesund-
heit, Soziales und Kultur des Kantons Wallis findet im Februar/März statt. Anschliessend 
erfolgt die Information per Mail an alle Bewerber. Dokumente werden nur bei Anfrage zurück-
geschickt. Ein Exemplar der Unterlagen bleibt im Besitze des Vereins artbellwald.ch.

Den Kunstschaffenden 
steht der renovierte 

Kirchenstadel mitten im 
alten Dorfkern hinter der 
Kirche zur Verfügung. Der 
Kirchenstadel ist auch das 
Domizil des Vereins art-

bellwald.ch. (Foto: zVg)
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Sechs Mal Liedgut 
und ein Abendessen

Nach der Premiere im 
letzten Jahr lädt die 
LiederLobby Schweiz, 

ein Zusammenschluss von 65 
Schweizer Liedermachern und 
Chansonniers, zum zweiten 
Mal zu «Château Chanson» 
ein. Am 31. Oktober stehen 
auf Schloss Waldegg in 
Feldbrunnen-St. Niklaus sechs 
Musikerinnen bzw. Musiker 
auf der Bühne. Zwischen den 
zwei Konzertblöcken gibts 
ein einfaches Abendessen. 
Das Programm bringt Künst-
lerinnen und Künstler aus 
verschiedenen Regionen, 
verschiedenen Generationen, 
Sprachen und Stilrichtungen 
auf die Bühne.
 
Liviana Sommavilla nennt 
ihre Lieder «akustische 
Fotografien». Sie schildert 
mit ausdrucksstarker Stimme 
auf Italienisch und Deutsch 
berührende Geschichten von 
Menschen zwischen Alltags-
hast und Bedächtigkeit. Martin 
«Hauzi» Hauzenberger und 
Friends (Roger Heinz, Nik und 
Christoph Rechsteiner) musi-
zieren sich durch ein breites 
Repertoire von Hauzenbergers 
eigenen Mundartliedern bis zu 
Klezmer-Musik, von Appen-
zeller Melodien bis zum Swing 
Jazz. Markus Heiniger ist 
musikalisch und literarisch ein 
Schwergewicht. Er kennt die 
deutsche Liedermacherszene 
aus dem Effeff, singt Basel-, 

Bern- und Hochdeutsch und 
schlägt am Klavier heitere und 
lyrische Brücken über den 
Rhein.

Nach dem ersten Konzertblock 
steht um 19 Uhr das Abend-
essen an, ehe um 20 Uhr der 
zweite Teil von «Château 
Chanson» mit den nächsten 
drei Liedermachern beginnt. 
Hier eröffnet der Riedholzer 
Ruedi Stuber, der den An-
lass überhaupt auf Schloss 
Waldegg gebracht hat, mit 
seiner Schweigenden Mehrheit 
(Kurt Meyer und Kurt Studer). 
Jugendliche Spritzigkeit und 
Rasse versprüht anschliessend 
die Zéphyr Combo um Geert 
Dedapper und Esther Nydeg-
ger: Schwungvolle Chansons, 
wirbelnde Musetten und mit-
reissende Mazurkas werden 
das Publikum in Bewegung 
versetzen. Abgeschlossen 
wird die zweite Austragung 
von «Château Chanson» 
durch den Berner Studenten 
Mischa Wyss – Liedermacher-
Geheimtipp mit Solothurner 
Wurzeln – dessen raffinierte 
Wortspielereien und einfache 
Melodien an Mani Matter 
erinnern. (mgt, gly)

«Château Chanson», 
Samstag, 31. Oktober 2015, 
um 17 Uhr und um 20 Uhr, 
auf Schloss Waldegg in 
Feldbrunnen-St. Niklaus. 
Eintritt: CHF 40 (zwei 
Konzerte)/ CHF 25 (ein 
Konzert); Preise exklusive 
Nachtessen. Tageskasse ab 
16.30 Uhr; mehr Informa-
tionen online unter www.
chateauchanson.ch

Am 31. Oktober ab 17 Uhr kommen 
auf Schloss Waldegg zum zweiten Mal 
Liedermacher zusammen, um das  
Publikum mit «Château Chanson» 
akustisch zu verwöhnen.

Sie stehen am 31. Oktober 
auf der Bühne (im Uhrzei-
gersinn von oben links): 
Livia Sommavilla, Martin 

Hauzenberger und Friends, 
Markus Heiniger, Ruedi 

Stuber (mit der Mehrheit 
der Schweigenden Mehr-
heit, Kurt Studer, l., 

und Kurt Meyer, r.), die 
Zéphyr Combo und Mischa 

Wyss. (Fotos: zVg)
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Zwischen Schloss Walde-
gg in Feldbrunnen-St. 
Niklaus und Château 

Mercier in Sierre besteht seit 
über zehn Jahren eine kultu-
relle Partnerschaft. Die beiden 
Partnerschlösser schicken 
einmal pro Jahr musikalische 
Botschafterinnen und Bot-
schafter für ein Konzert in das 
jeweils andere Schloss. 

Dieses Jahr ist Cellistin Estelle 
Revaz die Walliser Kulturbot-
schafterin. Revaz, 1989 gebo-
ren, gewann bereits in sehr 
jungen Jahren mehrere Preise, 
welche ihr Auftritte in ganz 
Europa, sowie Südamerika 
ermöglichten. Sie ist ebenfalls 
Trägerin von Preisen mehrerer 
Stiftungen und Verbänden, 
die sie in ihrem musikalischen 
Werdegang durch Stipendien, 
sowie durch das Organisieren 
von Konzerten unterstützen. 

Als passionierte Kammer-
musikerin hat Estelle Revaz 
eine Vorliebe für das Zusam-
menspiel im Duo (Cello und 
Klavier), sowie auch im Trio. 
Auf Schloss Waldegg wird 

Estelle Revaz von Irina Chk-
ourindina am Piano begleitet. 
Die aus Russland stammende, 
international tätige Pianistin 
unterrichtet in Genf. Für den 
Konzertabend auf Schloss 
Waldegg haben die beiden 
Werke von Ernest Bloch 
(1880-1959), Frédéric Chopin 
(1810-1849) und Johannes 
Brahms (1833-1897) ausge-
wählt. (mgt)

«Soirée romantique» 
auf Schloss Waldegg 

Soirée romantique; Rezital mit Estelle Revaz (Violoncel-
lo) und Irina Chkourindina (Piano) am Sonntag, 18. Oktober 
2015, um 17 Uhr auf Schloss Waldegg in Feldbrunnen- 
St. Niklaus.
Eintritt: CHF 30.-/ 20.- (Schüler, Studenten)
Abendkasse ab 16.30 Uhr
Apéro im Anschluss an das Konzert.
Das Konzert findet im Rahmen des Kulturaustauschs 
Solothurn – Wallis statt. Mehr zum Programm auf Schloss 
Waldegg online: www.schloss-waldegg.ch

Cellistin Estelle Revaz uns Pianistin 
Irina Chkourindina spielen am  
18. Oktober auf Schloss Waldegg an 
einer «Soirée romantique» Werke von 
Bloch, Chopin und Brahms.

Estelle Revaz (l.) kon-
zertiert regelmässig in 

zahlreichen Ländern Euro-
pas und in renommierten 
Sälen und hat im Sommer 
ihre erste CD veröffent-
licht. Irina Chkourindina 
ist als Solistin bereits 

an vielen internationalen 
Festivals und in Konzerten 
aufgetreten und hat schon 

einige Tonträger einge-
spielt. (Foto: zVg)


